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Eigener Dienst . Berlin,  7 . Dez.
Am Dienstagl waren die erbitterten Kämpse an

der Saar , der verschärfte feindliche Druck im
mttklitalicnischen Abschnitt Faenza/Ravenna und
der Beginn neuer bolschewistischer Angrisse aus
Budapest die wichtigsten militärischen Ereignisse
an unseren Abwehrsronten . Die Verschiebung des
Schwergewichts im Westen aus dem Raum von
Aachen an dir Saar ist die Folge des. blutigen
Scheiterns der bisherigen DurchbruchSvetjuche der
Nordamerika »«» . Sie beschränkten sich daraus , die
Ablösung der abgekämpften Verbände und die Zu¬
führung frischer Kräfte durch örtliche Borftöhe bei
Jülich und im Oftteil des Hürtgenwaldes sowie
durch heftige Lustangrisse gegen das frontnahe
Hinterland zu schützen.

Lediglich » am Eüdrand de? Hürtgenwaldes er-
reichte das Ringen wieder größere Härte , als der
Gegner versuchte, unsere » Frontvorsprung zwi¬
schen Vossenack  und dem Straßenteil Zwinn
südlich Kleina » zu beseitigen . In heftigen Pan¬
zerduellen wurde der nur etwas vorgcürungene
Feind abgeriegelt.

In Lothringen  haben sich die Nordameri¬
kaner mit Ihrer vor vier Wochen begonnene»

. grossen Offensive zwischen Vierzig und der ober-
rheinischen Tiefebene in nuferer tiefgestOselten
Verteidigungszone festgefahren.  Ihre Hoff¬
nung , in 18 Tagen unsere Westbefestigungen durch-
brechen zu können , ist am Widerstand unterer
Truppen zuschanden geworden . Seit Wochen lind
sie gezwungen . Stück für Stück der alten Maginat-
kinie und des von Verteidigungswerken durch¬
lebten Geländes zwischen Maginotlini « und Wcst-
spast einzeln 4 » stürmen.

'An der Saar iss Sa a rl o ixte rn als Schlüs¬
sel inm Saorgeßiet Vergegenwärtig am härtesten
umkampste Plä «. -I » beidersAs der -Stadt
versuchen ' die Limchamdrkkancr -iOmer ' wieder . im
Cchun dichter Feuerglocke » ' nyd künstlichenNebeiS

*8en Fluh - zu s'chWrstreitktt , nachdem - itze in dci >-
. letzten Dagkif ^ bei Werzfg » berget »h»e» ' Kräfies

zerschlagen worden waren . Die Nrtilleriednelle
und die blntrgen Nahknmpse znr Beieitiauna der
kleinen Nebersebstellen sind noch nicht abgeschlos¬
sen. Weiter südlich entwickelten sich zwischen dem
Warndt und Saaralben barte Kämpfe im Vor¬
feld unserer Westbefestigungen In kräftigen
Gegenstößen verhinderten unsere Truvven größere
Bodenaewinne des Feindes , obwohl dieser seine
Angriffe mit schwerstem Feuer auf die Stütz¬
punkte in der Front und die Verkehrszentren im
Hinterland begleitete.

Ebenso wie in Lothringen scheiterten auch im
Elsaß  zahlreiche feindliche Angriffe . Der aus
dem Straßburger Raum  nach Norden an-
greifende Gegner blieb im Abwehrfeuer liegen,
während die nach Süden vordringcnden Kräfte
westlich des Zusammenflusses von Vceht und Ist
nach geringem Bodengcwinn bei Guemar abge-
riegeit wurden Durch Gegenstöße festigten unsere
Truppen ihre Linien auch im Gebirge westlich
Kolmar und -,im Thurtal Die marokkanischen
Verbände , die zwischen Mülhausen und
Rhein  nach Norden vorstoßen sollten , erlitten
durch unsere Gegenangriffe einen weiteren schwe¬
ren Rückschlag. Als sie versuchten , im Dreieck
zwischen Hüningen -Kanal und Rhein vorzugehen
wurde diese »weite Kampfgruppe ebenso zerschla¬
gen wie an den Vortagen die zwischen Rixheim
und Grünhütle in den Harthwald eingedru .nqe-
nen Kräfte.

Wie im Westen die Saar , steht in Mittcl-
italien  der Lamone im Mittelpunkt schwerer
Kämpfe . Tiefer Gcchirgssluß dnrchstrvmt nördlich
Faenza ein vielfältiges System von Kanälen und
Entwässerungsgräben , uin sich dann nordöstlich
Ravenna in den Reno zu ergießen . Ravenna selbst

liegt inmitten dieses von zahlreiche » Wasserläufen
durchzogenen Gebietes . Aus ihren , vortägigcn
Einbruch bei Russi drückten die Briten an dieser
Stelle weiter gegen den Lamone , um hier endlich
den seit Tagen vergeblich erstrebten Brückenkopj
zn bilden . Ten über den Fluß gegangenen seind-
lichen Kräften warfen sich unsere Jäger und
Grenadiere entschlossen entgegen und drückten de»
Brückenkopf in erbitterten Kämpfen wieder ein.
Der fluchtartig zurückweichende Gegner lixß Ge¬
fangene , Massen und Gerät zurück.

Mit dem Beginn des bolschewistischen Großan¬
griffs gegen Budapest  Hai sich der Schwer-
Punkt in Ungarn wieder eindeutig in den mitt¬
leren Raum verlagert . Als den Bolschewisten ovr
rund k4 Tagen das handflreichartige Eindringen
in die Stadt durch deutsche Truppen verwehrt
wurde , die gemeinsam mit ungarischen Verbän¬
den dem Feind hohe blutige Verluste zufügten
sah?» sich diese gezwungen , vorerst aus der Stelle

zu treten . Nach typischem Muster begann er —
gleichzeitig mit einer Umgruppierung und Aus¬
füllung seiner Kräfte — durch die Bildung ner-
schieden» Schwerpunkte , so am Matra -Gebirge
und imRaumeFünfkirchen auf eineDezentralijation
unserer Abwehrkräfie hinzuarbeiten . Die Landung
aus der Insel Esepe! aber sollte neue Ausgangs¬
punkte für einen konzentrischen Angriff gegen Bu¬
dapest schaffen. Dieser Angriff ist jetzt entbrannt
und zwar mit dem Schwergewicht aus dem Ost¬
ufer der Donau bei Hatvan und an den Donau¬
gabel südlich Budapest . Dieses Ringen wird mit
großer Erbitterung aus beiden Seiten in einem
verhältnismäßig schwierigen Gelände geführt . Eine
Entwicklung der Kämpfe ist im Augenblick noch
nicht abzusehen . Die Maßnahmen der deutschen
Führung werden ja nicht lediglich durch die tak¬
tischen Momente bestimmt , sondern sie haben auch
weitgehend die geographischen Berteidigungsmög.
lichkeilen in dieHraiegischeKonzeptvn einzubezichen.

Szalasi vom Führer empfangen
>m Oeirk ejee bevsäkrlen clevt ĉii ungorircZisn V/oifentrrüqjei -s^iofl

Führerhauptquartier . 6. Dezember.
Der Führer empfing am 4. Dezember de» un¬

garischen Staatssührer Franz Szalasi  der zu
einem Besuch in Deutschland weilte . Der Führer
hatte mit Staatssührer Szalasi eine längere Un¬
terredung über alle Fragen der politischen , mili¬
tärischen und wirtschaftlichen Zusammenarbeit
Deutschlands und der unter der revolutionären
Hungariftenbeweguag geeinten ungarischen Ratio ».
Die feste Entschlossenheit des deutschen und »nga-
rischen Volkes , mit allen Mitteln den Verteidi-
gungskamps fortzusiihrrn und dafür auch alle Vor¬
aussetzungen zu schassen, beherrschte diese Be .pre-
chiuig. die nunmehr wiedrr im Grift der alten
trabitidnellrn und bewährten Wassenb »üderlchast
und Freundschaft der beiden Völker verlausen ist.

4!rv der NnteltreEnnG beim - Führer nähmen von"
deutscher Seite der Reichsnnnistcr des Auswär¬
tigen von R i b b e n t r o p. Generilfeldinarichall
Keitel  und Generaloberst Guderian.  von

.nnqarilcher Seite Außenminister Biron Kemenn
und Honvedminister Generaloberst Beregffy teil.

Am 4. Dez. abends war der ungarische Slaatsiüh-
rer mit dem ungarischen Außenminister , dem Hdn.
vedminister und den übrige » Herren seiner Be¬
gleitung Gast dcS RcichsministerS des Auswärti¬
gen von Ribbentrvp . In Begleitung Szalasts be-
fanden sich außer dem Außenminister und dem
Honvedminister . Feldmarschalleutnant Hennen.
Gesandter BaagoIsy.  die Obersten H »das,
Makkay -Holloly und Meizaris . Der deutsche Ge-
laiidte und Rcichsbenollmächtigte in Ungarn . Tr.
Vcesen meyer,  und der ungarische Gesandte
in Berlin , Mecser.  waren gleichfalls anwesend.

Dieses Kommunique über den ersten Besuch
des neuen ungarischen Slaatsches « Franz Szalasi
beim Führer hebt bewußt den Trennungsstrich
zwischen der ungarischen Elaatsführung yon
gestern und der von heute hervor . -Es betont
aber ebenso eindeutig durch die Bekräftigung des
alten Geistes der Wassenbrüsxrschaft und Freund-
schast. der fortan wieder die Zusammenarbeit Zer
beiden Nationen bestimmen wird , daß die unga¬
risch deutschen Beziehungen von Volk Volk
stets die gleichen geblieben sind , daß die Zeit¬
spanne . in der es eine kleine Clique feudalreak-tionärer Politiker in Budapest vermochte , diese
Tradition zu übergehen , als eine bedauernswerte
Episode abgeschlossen und vom geschichtlichen Gang
der Ereignisse liquidiert wurde.
. Der Ernst der Stunde erfordert ganzen

Einsatz.  Ihn zu leisten , sind das ungarische
Volk und seine Führung ebenso entschlossen wie
daS deutsche. Diese Entschlossenheit aber bis »um
Letzten wird die deutsch ungarische Waffenbrüder¬
schaft und Freundschaft für Gegenwart und Zu-
kunft in einer Weise Härten , die sie für jeden
unanfechtbar machen wird.

Chaos auf dem Marsch
Das Deutsche Reich ist in seinem Machtbereich

durch die Ereignisse der letzten zwei Jahrs er¬
heblich eingeschränkt worden . Im Osten und We¬
sten wird teilweise auf deutschem Boden gekämpft,
im Norden , Süden und Südosten werden noch
recht bedeutsame Bastionen gehalten . Man ist in
Deutschland sest davon überzeugt , daß das Blatt
sich schon so bald zu unseren Gunsten
wenden wird . Heule aber haben viele Böller
Gelegenheit , die Probe auf das Exempel
des -Fortsalls einer deutschen Besatzung zu machen.
Seit Monaten nun kann ein guter Teil des voli-
rischen Inhalts der deutschen Zeitungen mit dem
Echo gefüllt weroen . des dieser neue Zustand in
den betreffenden Ländern selbst und in den Publi-
kationsmitieln der Vereinigten Staaten uivd Eng¬
lands gefunden hat.

Etwas offener als die anderen schrieb kürzlich
ein Sir Ernest Beim in der englischen Zeitschrift
„Truth " u. a.: ,Lst es verwunderlich , daß Europa
nicht ganz so froh ist. uns zu sehen, wie wir es
uns dachten ? Eigentlich nein . Nach dem Grund
braucht man nicht lange zu suchen. Früher
herrschte Ordnung , und es ging diesem Europa
gut . Heule herrscht Unordnung , und es gehl ihm
schlecht. Es muß zugegeben werden , daß deutsche
Tüchtigkeit und Geschicklichkeit es vermochten , eine
Ordnung aufzubauen , die den europäischen Völ¬
kern fünf Jahre lang geregelte Verhält » sie und
vor allem eine ausreichende Ernährung sicherte."

Die ungezählten Millionen anständiger Euro¬
päer , die in ihrer Lage an den Rand des Ab¬
grunds gebracht worden sind, verbinden vielleicht
heute schon den Begriss ..Britisches Empire " mit
denen - von Ungerechtigkeit , Raub . Lynchjustiz,
Masienerichießungen : denn sie sind Zeuge all dieser
Dinge , die sich unter dem Schutz der „Befrei >ngs-
armee " ereignen . Ta - Leben in diesen Ländern
wird von Hunger und ^ leud non der Furcht vor
der kleinlichen persönlichen Rache « n» der politi¬
schen Denunziation , von Gefängnis und . Tod be¬
herrscht.

Der entschuldigende Hinweis auf den Zustand
in den sog. „ befreiten " Ländxrn . es seien eben
Krieaserscheinungen gilt ja im gleichen Maße für
die Belatzuiigsmacht Deutschland , der zunächst nicht
die ergiebiges .HllfSauesten ' Dinskrer Gegner zur.
Verfügung standen . In Wabrbeit wird hier eine
politische Unfähigkeit  der feindlichen
Führung bewiesen , die ans Furcht vor dem mäch¬
tigen Ostverbündeten und schwächlicher Indolenz
zusammenaesetzt ist und die in weniaen Monate»
durch unzäßliae vraktilche Veilpi - le die deiitschen
Voraussagen aus das überzeugendste bestätigt hat.

vis UnsckSindoren
kn der groben krönt der dl - » - oIo5 « ll/Vov Kriegsberichter Heins Ikucle
LK Der . militärische Himmel ist voll von hell

leuchtenden Sternen Es sind die Taten jener
Männer , die oft kometengleich , mit ihren Erfol¬
gen den weiten Rauin erhellen unck an deren
Feuer sich die Herzen entzünden , dcnen viele nach-

Die Furcht vor dem fliegenden Tod
^I5/z <Iovtnc »>is1 Lcsiilcisrl Zie 5c !irsc !<sn cier clsvlsciisn Vsrgeltungrvvasisis

Eigener Dienst.  Gens . S. Dezember.
In der amerikanischen Zeitschrift „Eosmo-

politan " bringt der EuropakorrespoudenI Paul
Gallico  seinen ersten Kriegsbericht . Dieter Be-
richt handelt von dem Thema , das ih» seit ' einer
Ankunft in England am tiefsten erschütterte : die
Fuzchl vor dem fliegenden Tod.

„Tag und Nacht sind Angst und Furcht die
ständige » Begleiter . Ruhe gibt es  nicht.

.Wenn der Lustalarm vorbei ist. spitzen sie schon
wieder die Ohren für den nächste» Alarm ." Er
persönlich habe das Gesühl cfthabt . vls ob man
ihn von USA . »ach England geworfen und nackt

Wilde Straszenkämpfe toben in Athen
vis Ltocilmitls glsickl sinsm ßsssflags, - — öritiscks ? c>nrsr gsgsn Lowjetboncisn
Eigener Dienst . Stockholm,  6 . Dez.

Nach Berichten aus Griechenland nehmen die
Auseinandersetzungen immer blutigere Formen an.
Die Emigrautcnrkgieruiig kan» sich nur noch ays
den Spitzen britischer Bajonette halten . Der Ge¬
neralstreik hat sich inzwischen auch aus den Hase»
PatraS ausgedehnt , wo die Bolschewisten Hunderte
Rcgicrungstruppen enlwajsnrtc » . Auch aus Salo¬
niki wird eine Verschlechterung der Situation ge¬
meldet.

I »-vA>hen toben wilde Kämpfe.  Das Zen¬
trum der Stadt gleicht einem Heerlager . Ten
Bolschewisten ist es , nach „Exchange Telegraph ",
gelungen , weitere Verbände in die Stadl zu wer¬
fen Papaudreu hat lein Amt niedcrgelegt , ge¬
denke aber io lange iin Amt zu bleiben* bis ein
Nnchiolger leinen Posten übernommen habe.

Nach einer Rentermeldung war die Nacht zum
Mittwoch für die Athener Bevölkerung furcht¬
bar.  Leuchtbomben tauchten große Teile bei'
Stadt in grelles Licht » m die Bewegunaen der
bolschewistischen Banden kontrollieren zu können
Mit dem Morgengrauen begannen die Kämpfe
von neuem . In einem weiten Gebiet , besonders
in der Gegend des Haerian Bogens und des
Zeus -Temvels flackerten die Kämpfe erneut aus
Britische Panzereinheiten warfen die bolschewisti¬

schen Verbände ans -der polytechnischen Schule in
der Nähe des Stadtzentrums heraus , wo ein er¬bittertes Ringen zmischen der griechischen Polize«
und den Ausrührern tobt Stellenweise tcuerten
die bolschewistischen Banden nicht nur aus die
Polizeitruppen , sondern auch aus britisches Militär.

Im Laufe des Tages haben englische Panzer-
und Luftlandetruppen sowie Insanterieocrtzände
zur Unterstützung griechischer Gebirgstruppen ver¬
stärkt in den Kamps eingegriffen und gehen voin
Zentrum der Stadt aus aus drei Hanptwegen ge¬
gen die bolschewistischen Banden vor Die Haupt-
brcnnpunkte des Kampfes sind, wie Reuter weiter
berichtet , der Südostteil Athens in der Gegend des
neuen Stadions , wo . sich einer der bedeutendsten
Stützpunkte der Bolschewisten befindet , ferner der
Südwesten der Stadt in Richtung des Häsens von
Pyräus . Griechische Gebirgstruppen . die mit bri¬
tischem Militär und mit Unterstützung der Poli¬
zeitruppe vorgingen , besetzten das Hauptquartier
der Bolschewisten das sich unweit des Ver-
fasinnasplatzes befand Nach dreistündigem Kamps,
in dessen Verlauf sich die Bolschewisten drei Stun¬
den lang mit Gewehren Maschinenpistolen und
Granaten verteidigten gelang eS. sie »u vertrei¬
ben . Bei den bisherigen Kämpfen wurden auch
britische ' Soldaten getötet und verwundet.

dort ausgesetzl habe. Er habe daS Gefühl v ö l-
llger Schutzlosigkeit.  V l könne einen zu
Hause oder bei der Arbeit tressen . im Babe , im
Büro oder nn Bell , aus den Straßen , im Auto¬
bus in esnem zu vollbesetzten Restaurant oder in
der drangvoll sürchlerlichen Enge eines Bahnhofs.

Mit jedem Alarm lenke sich eine tiefe De¬
pression  über die Leute . Einen Moment werde
es auch i» der größten Menschenmenge ganz still,
und dann beginne ein vorsichiigeS Drängeln , um
in die Nähe von einigermaßen sicheren Orten zu
kommen , bis die Entwarnung komme.

Mit einem Eeuszer der Erlösung gehe man
wieder an die Arbeit , aber die Erlösung lel jetzt
nicht mehr io befriedigend wie srüher . denn jeden
Augenblick könne man wieder das dumpse Brum¬
men der heraiinahenden Bombe hören . Man wartet,
das Brummen 'chwelll zu einem langen tzeiilen
an : man steht mehr oder weniger gelähmt , wenn
die Bombe über einen himneabraust . dann plötzlich
Stille und in der Ferne der Donner einer Ex¬
plosion . Sodann dreht, sich einem der Magen um
die Finger werden eiskalt » nd die tzandilächen
seuchl. mcn versucht zu rauchen , zu arbeiten und
geht heimlich rasch zum Spiegel , um nachzuichauen.
ob man nicht so grüubleich aussehe , wie man
sich suhlt.

..Tie nächste Bombe kommt , und dieles Mal ist
der Eiulchlag ganz erheblich näher . Mir «st nichts
passiert , aber der Staub der Explosion rieselt
überall in der Umgebung hernieder . Meine Klei-
der sind in Schweiß gelränkt . Wenn man ein Bad
nimmt , io tut man das ganz schnell, weil man ein
Grauen davor bat unbekleidet von der Explo¬
sion überralchl zu werden ."

Evreckse man mit anderen Leuten über ihre Tr-
tebnisie und Empfindungen io stelle man lest, daß
überall dieselbe große Furcht lagere . Selblt in
den tiefsten Schvhkellernlühle man
sich nicht ruhig,  londern horche »nw llkür-
tich ob man nicht wieder das Brummen von V j
höre . Man döst ein und macht plötzlich mit Ohren
scnle » ' auf . Der fliegende Tod ist gerade über
den Luftschutzkeller hinmeaaelloaen . Amerika weiß
nicht, wie qui es ihm geht , daß es »on diesen
Schrecken verschont bleibt

eifern und die allen Vorbild sind . Doch diese
leuchtenden Taten lind letztlich nur denkbar auf
einem Hintergrund , der gebildet wird von de«
Millionen jener unbekannten und unscheinbare»
Soldaten , die durch ihren Einsatz und ihre stille
Leistung erst die Voraussetzung lchassen für die
weitstrahlende Tat der großen Einzelnen . Die
Summe der ständigen stillen Pklicht-
erIüllung  offenbart siZD dann sichtbar für je¬
dermann . Ein neuer Stern steht am Himmel,
der Geist aber , der ihn geboren hat . wird weiter
getragen von den unbekannten Soldaten aller
Kriege„

Eines Tages standen sie aus dem Kasernenhof,
noch etwas unbeholfen in der Uniform und im
Gewebe der neuen Geieyc ^ die nun ihr Lebe«bestimmen würderr Aber ichon hei der Vereidi¬
gung . unter dem Stahlhelm , jenem mit scheuer
Ehrlurcht betrachteten und getragenen Ausdruck
der soldatischen Zugehörigkeit , verschmolzen di«vielen Gesichter zu einem : dem Gesicht des deut¬
schen Soldaten Ter Kamps zeichnete bald tiefe
Runen in dieses Gesicht , aus dem die Augen
immer schärfer hervorblicken . Alle Altersunter¬
schiede verjchwandew die Unterschiede der Berufe
waren längst vergessen nur noch der Unterschied
der Leistung wertete die Einzelnen . Und auch
das erkannten die meisten bald : die Leistung ist
nur selten einmal eine einzelne oder überragende,
in der Mehrzahl ist sie eine ständige Pflichterfül¬
lung So ichmolzen irr in ständigem Dienst , in
der ständigen Bereitschaft , in den langen Stunden
der Wache und endlich im zermürbenden Feuer
der Feinde zu lener bedingungslosen Ge¬
mein Ichait  zusammen , die sich selbst .Land¬
ler " nennt im übrigen aber » liier der Bezeich¬
nung „Frontsoldat " ihren höchsten Ausdruck fin¬det.

Die Einheiten zogen kreuz und quer durch
Europa , sa bis an die Grenzen Asiens . An den
Wegen kündeten Holzkreuze von ihrem Kampf,
Lazarette forderten ihren Tribuk . Verletzungen
rissen Kirmeradichaiien auseinander , und Lehr¬
gänge entführten den einen und den anderen.
Immer aber war noch einer da der den Geist
der Einheit  hochhielt »nd dafür sargte , baß
sich das Gesicht nie änderte Die Neuen wurden
eingeichmolzen in die graue Gemeinschaft bis
sie selbst auch wieder Tröaer des Geistes waren,
der sie,alle beseelte Nach zwei Jahren wurdeaus de» Gefreiten Obergeireite und ans diesen
wiederum Stabsgefreite Ihr Hauptmerkmal ist
ihre » nerfchütterliche Ruhe.

Der eine oder andere stieg auch noch weiter
aus der Stufenleiter der Beförderungen . In
ihrem Kreis aber blieb er immer derselbe . Diese



>nssln im 5ck«11en ciss Krieges
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Von lcrieesbericllter bis uns II. keillksröt  I satzung auf einen langen Wider  st and  ein.
Mit der Gewinnung der nordbretontsche» ; Die Landwirischaft, deren Farmbctricbe einst aus-

Süste haben die alliierten Divisionen von Cher¬
bourg bis Brest den Halbkreis um die norman¬
nischen Inseln gelegt. Als sich aber der Krieg
nach Osten wandte, blieben Guernsey, Jersey,
Alderney und Serk als einzige Pfeiler der deut¬
schen Westvertetdigung zurück. Seitdem sind 18

sein Guernsey zrnd Jersey diesseits von den
Brennpunkten des Geschehens. Wachsam, gerüstet,
bewaffnet, aber ohne einen Gegner vor den Roh¬
ren , außer den beiden Zerstörern , die Tag und
Nacht südwestlich von Guernsey auf Position
stehen. Es hat nicht an Bemühungen 8er Eng¬
länder gefehlt, die Inselgruppe in die Hand zu
bekommen. Aber ebenso ergebnislos , wie die zwei¬
einhalbstündige Beschießung von Alderney mit
den 40,6-Zentimeter -Granaten der „Rodney"

A u sr e cht e r h a l r u n g des Verkehrs  zwi¬
schen den einzelnen Inieln und der Austausch
ihrer Produkte . Gegen diele Bcrsorgungsgeleite

°u , d. » , rK ^ " s -kLssi
Umb» w?S , 2 - -« « >» «« -» »nd
Jnvasionsarmee den deutschen Befehlshaber
schriftlich anfgefordert . „zum Empfang einer Son-
oerbotschaft" das Unterseekabel zwiiche» Jersey
und dem Kontinent wieder herzustellen. Beim
zweiten Mal war — mit dem gleichen negativen
Erfolg — ein kanadischer Parlamentär in einem
Boot von Guernsey erschienen, um „in einer Ans-
spräche mit dem Festungskommandanten die mi¬
litärische Lage zu erörtern ".

Da nach den entscheidenden Tagen der Inva¬
sion ein Landnngsversuch voll- See oder aus der
Luft unwahrscheinlich war , stellte sich die Be-

ohne jedoch infolge des einsetzenden Feuers der
Jnsclbatterien jedesmal eine nennenswerte Stö¬
rung zu erzielen.

Die Notwendigkeit, die Verpflegungsreichweite
der Verteidiger aufs äußerste auszudehnen, hat
es mit sich gebracht, daß die Zivilbevölkerung
ihren Bedarf weitgehend einschrünken muß, vor
allem beim Gas -, Kohle- und Stromverbrauch,
sowie an Heilmitteln und Medikamenten, deren
beschränkter Vorrat für die Truvpe erhalten blei¬
ben muß. Heute leben aus den vier Inseln
noch etwa 60 000 Einwohner , nachdem vor der
deutschen Besetzung bereits 40 000 geflüchtet und
Alderney von den Engländern - ganz evakuiert
war.

Die Inselbevölkerung verhält sich ruhig und
geht friedlich ihrer Beschäftigung nach. Straffälle
waren lediglich gelekfratlicheFluchtversuchejugend¬
licher Einwohner oder der Bentz von Radiogeräten.

tränk hergcstellt. das mit echtem Bohnenkaffee Inmitten dieser Welt für sich lebt die deutsche
die Farbe gemeimam hat . - Besatzung, in gleicher Weise gerüstet für jeden

Wesentlich für die Lrnührungswirtschaft ist die ' . ' ""

schließlich Frühgemüse für die englische Großstadt
produziert hatten (Jersey und Guernsey expor¬
tierten im Jahresdurchschnitt 66 000 Tonnen
Kartoffeln und etwa 6000 Tonnen Tomaten ans
ihren Glashäusern mit insgesamt 400 Hektar
Fläche!), wurden auf die Bedürfnisse einer be

Wochen vergangen, für - te Jnlelfestungen 18 Wo- ; lagerten Festung «mgcsteüt. Ein ausreichender
che» tm Schatten des Krieges. j Viehbestand, eine gute Getreide- nuo Kartoster-
^ ^ ^ ernte liefern die Grundelemente der Ernährung;
Seit dem Fall von st . Malo liegen die In - anderen Sektoren muß die Improvisation

ansgleichen. So wird behelfsmäßig Salz gewow
neu oder — um ein anderes Beispiel zu nennen
— ans gebrannter Gerste und Eicheln ein Ge-

Angriff und sür weiteres Ausharren . Ihre Welt
ist eine Festung, die nach ihrer strategischen Po - ,
sition und Bedeutung ^ Chancen hatte : Urplötz¬
lich im entscheidendenMittelpunkt des feindlichen
Großangriffs auf Westeuropa zu stehen, oder Mo¬
nat für Monat im Schatten des Krieges zu
bleiben.

LTA Ausvehmmg der Schiacht in Ungarn

Gemeinschaft ist unteilbar . Was um sie herum
vorgeht. interessicrl sie nur insoweit, als es in
unmittelbarem Zusammenhang mit dem Tages¬
ablauf steht. Alle Probleme sind verschwunden.
Selbst das. Sterben wird nicht mehr als Pro¬
blem betrachtet. Zu oft steht der Tod mit im
Gliede. Der Glaube an den Sieg  ist fest
verwurzelt . Aus diesem Urgrund schöpfen sie
allein die Kraft zum Durchhalten . Beharren und
Angreifen . Dieser Glaube ist einfach und klar
und wird in sehr knappe Sätze gepräzr , wenn
überhaupt jemals davon gesprochen wird . „Dir
werden den Zaun schon streichen!" Damit ist
olles gesagt, was gesagt werden mußte. Das
Schlimmste, was ihnen passieren kann, ist, wenn
von einer Sache Aufhebens gemacht wird . Nach
einem schweren Gefecht die Kochgeschirreznsam-
menholen und sich zur Küche zurücklchlagen. um
etwas zu futtern zu besorgen, ist ofl schwerer
als die Augenblicke härtester Kciinpfleistung, aber
gewiß ebenso notwendig. Bedenkenlos setzen sie
ihr Leben ein. um das des anderen zu retten.

Ihre größte Fürsorge aber gehört ihren Waf¬
fen. Sie instand zu halten , ist ihnen innere >md
äußere Notwendigkeit. Ein beswädigtes Geschütz
oder einen Panzer wieder" flottzumachen, ist
Ehrensache. Sie misten, daß ihre Waffe ihr
bester Freund ist.

In diesen Jahren des Einsatzes haben sie
Eigeiychasten entwickelt, die sie ipäter von jedem
Handwerker unabhängig machen werden. Der Tag
endet nie, immer ist noch etwas zu erledigen,
muß noch dies und das getan werden. Und
dann kommt wieder einmal ein Tag . Da stehen
sie in Reib und Glied. Einer der ihren wird
durch das Ritterkreuz belohnt Rührung und
Stolz beschleicht sie alle. Sie klopfen ihm derb
auf die Schultern und reißen ihm fast die Hände
aus , denn Gefühle zeigt man nicht. Und der
Ausgezeichnete selber geniert sich fast, daß er es
ist und kein anderer , den Mut und Glück einmal
hervorhoben aus dem Kreis der Kameraden Beim
Lachen muß er sich direkt die Nase wischen. Na,
es ist ja auch nicht einfach, so Plötzlich im Mit¬
telpunkt zu stehen.

So sink sie. Sie große Maste der deutschen Sol¬
daten . Einfach , klar und  sti l l. verbissen im
Kampf und pflichttreu bis zum Täde Die Un¬
scheinbaren im GlanHp der großen Sterne.

Führcrhauptquartier , 6. Dezember. Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekennt:

An der Schlrchlfronk von Aachen fiel bei
örtlich beschränktenKämpfen eine größere Anzahl

i Gefangener in unsere Hand. Im Gebier von Hürt-
s gen »nd bei Fortenac oanern schwere Waidkümpse

an. Eis Pan -er wurden dabei vernichtet. Nord-
amerikanischeStoßtrupps , die in den letzten Tagen
bei Merzig über die Saar gesetzt waren, wurden
aufgerieben. Oestlich Saarlautern stehew unsere
Bunkerbesatzunqen i . heftigen Gefechten mit dem
stark anareifenden Gegner. Südlich davon und
südöstlich Forback haben sich die feindlichen Ver¬
bände näher an untere Westb-festigunzen heran-
geschoben. Im Kampf mit unseren Nachtruppen
verloren sie 18 Panzer.

An der Standhaftigkeit unserer Truppen im
Elsaß  scheiterte gestern erneut eine Reihe von
feindlichen Angr -fsen. Französische Kolonialtrup-
pen verloren im Hartkmald wiederum zahlreiche
Gofanaene. Deutsche Schtachtflieger grifft » mehr¬
fach in die Kämpfe im Westen ein. zersprengten
feindliche Tiefflieger oder verhinderten ste am ge¬
zielten Abwurf ihrer Bomben. Bei näckstlichen
Angriffen unserer Schlachtslieaer auf feindliche
Stützpunkte im Raum von Aachen entstanden ans-'
gedehnte Brände und Explosionen.

Groß - London  lag bei Tag und Nacht unter
dem Feuer unserer VergeirnngSmassen.

In Mittel - Italien  gewann der Feind
nach mehrfachen vergeblichen Angriffen mit zusam-
mengefaßten Kräften einen Brückenkopf über den
Labome-Abschnikt nördlich Ruifi. Grenadiere und
Jäger warum ihn in heftigen Gegencngr sie»
wieder zurück, machten erhebliche Beute und zähl¬
reiche Gefangene. Erneute Ueberietzveriuche der
dort eingefttzten kanadischen Ve>bände scheiterten
unter schwersten feindliche» Verlusten. Nordwest¬
lich Ravenna fingen unsere Truppen die britischen
Angriffe vor neuen Stellungen ans. Die Stadt
Ravenna leibst wurde kampflos aufgegeben und
dadurch vor der Zerstörung bewahrt.

In Dalmatien  haben unsere Truppen feind¬
liche Umsassungsversuche nordwestlich Kinn ver¬
eitelt. Am Westrand der Truska -Gora in Syrmien
und im Raum südöstlich Lukovar gehen die hef¬
tigen Kampfe weiter.

Jn . Ungarn  hat die Schlacht an Heftigkeit
und Ausdehnung zugeuominen. Im Kampfraum
zwischen Drau , Plattensee und Donau verhinder¬
ten unsere zäh - kämpfenden Verbände größeren
Geländegewinn des Feindes und fügten ihm bei
der Abwehr seiner Angriffe hohe Verluste zu. Bei-
deriefts Budapest find die Bolschewisten mit star¬
ken Kräften zum Großangriff angetreten. Südlich
der Stad ! wurden die auf das Weftufer der Donau
übergesetzten feindlichen Verbände durch Gegen¬
angriffe abgeriegelt. Oestlich Budapest find im
Raum von Hatvan schwere Kämpfe entbrannt.

Am Südrand des Malrcs -Gebirges und im Ab¬
schnitt von Miskolc wurden erneute Durchbruchs¬
versuche der Bolschewisten vereitelt.

In Süüwestungar » vernichteten deutsche
Schlachtfliegcrverbände zahlreiche Fahrzeuge und
Fährüvote der Sowjets , zerstörten eine wichtige
Brücke und fügten dem Feind mit Bomben und
Bordwaffen hohe blutige Verluste zu. Deutsche
und ungarische Jäger schossen in Luslkämpfen 18
towsetische Flugzeuge - ab. An der übrigen Ost¬
front zwischen der Osttlowakei und Kurland kam
es nur zu unbedeutenden örtlichen Gefechten.

Ein nordamerikcuüfcher Bomberverband griff
Lin gestrigen Tag die ReichShauplstadt an . Weitere
Angriffe anglo-amerikanischer Verbände richteten
sich gegen das westliche Reichsgebiet, wobei beson¬
ders Gebäudeschäden in Hamm  entstanden
Feindliche Tiefflieger letzten in noch gesteigertem
Umkang den Terror gegen die Zivilbevölkerung
vor allem in den Gebieten beiderseits des Rheins
fort. Soest  war in der vergangenen Nacht das
Ziel eines Terrorangrifss . der Briten , die auch
Störangrisse gegen Süd - und SiidwestdeütschlLnd
durchführten. Luftverlcidigungskräste schossen,42
Flugzeuge ab.

Der neue slowakische Gesandte beim Führer
Führerhauptquartier . 6. D?z. Der Führer

empfing am 4. Dezember in Anwelenhci! des
Reichsministers des Auswärtigen von R i b b e n-
trop  den neuernnniiken slowakischenGesandten
Dr . Bvhdan Galvanek  sowie den neuen urige- -
rischen Gesandten Vilez Andras Mec ' er  zur
Ueberreichung ihrer Beglaubigungsschreiben.

3 Kriegsschiffe und 3 Transporter versenkt
Tokio, 7. Dezember. Wie Domei von einem

Stützpunkt an der Philippiuenfront meldet, griffe»
Einheiten der japanischen Sonder - Augrissskorps
am o. Tezemlier von Souiienaufgnug bis Dunkel
werden einen Verband feindlicher Schilfe in den

Philippinischen Gewässern an und versenkten ein
Schlachtschiff oder Kreuzer, drei Transporter und
ein Kriegsschiff nicht bekannten Typs . Die An-
griffe fanden teilweise im Leute-Golf und teil-
weise in der Surigao -Siraße statt.

Hohe Auszeichnung für Männer der Rüstung
Berlin , 6. Dezember. Ter Führer verlieh aus

Vorschlag des Reichsministers für Rüstung und
Kriegsproduktion, Albert Speer , das Ritterkreuz
des Kriegsverdienstkreuzes mit Schwertern an Di-
rektor Mauterer.  Leiter des HcuptauSschufles
Stahl - uns Eisenbau, und Direktor Dr . Hoff-
mann,  Belriebssührer eines bedeutenden Rü-
stungswerkes.

/ Von ll u <l o I k i t r a a V

Jene die es zuerst sahen, dieses Lächeln, waren
davon seltsam angerührt und lächelten znrück sie
konnten nicht anders . Es brach den Männer»
deren Herz von dem Staub der Straßen eines
Erdteils verkrustet war , dieses vernarbte Herz
aus, ohne daß einer sagen konnte, was jenes
Lächeln der Frau Elisabeth von dem Lächeln
irgend einer' anderen Frau unterschied.

Sie ging durch die weißen Stuben , stand an
den Betten und auch dann wenn ihr Antlitz
völlig still und ernst war . ließ sie ein Lächeln
in den Gesichtern der anderen wie einen Ab-
glanz zurück Um Helsen zu können, muß man
sehr viel Liebe haben, eine Liebe die alles um¬
saßt und Frau Elisabeth hatte diese Liebe aus
der Quelle geholt, aus der jegliches Leben steigt:
von den Müttern.

Ihr Leben war eines der namenlosen Schick¬
sale wie es zu allen Zeiten geschah, nur was
ste hernach leibst daraus machte, war ibre Be-
sonderheit. und es hätte nicht des Krieges be-
dürft daß sie darin ihre Erlösung fand Er führte
sie nur rascber und entschlossener ihren vorbe¬
stimmten Weg

Sie hatte eine arme und wobl auch liebcleere
Jugend denn als Kind verlor lie die Eltern und
das Haus Es gab Stunden , dumpf »nd unver¬
standen da sie davonlausen wollte und über
einem Märchen weinte, darin Kinder, wohlbehü-
tet, lachend durch bunte Gärten liefen Sie
ward ins Leben gestoßen, und ihr hungriges
Herz wußte nur von der Erwartung Da be¬
gegnete sie dem Mann Er dünkte ihr schön und
vornehm und mar zärtlich zu ihr . wie sie es nie
geahnt hatte Ihre Hände blühten ans und um¬
fingen den Geliebten̂ der ihr zugleich Vater und

, Mutter war . Demütig empfM ste das Kind,
und als sie es geboren hatte, war das kleine
Geschöpf kür sie ein überreiches Geschenk, das
ste in den Mantel ihrer Zärtlichkeit hüllte.

Als der Mann ste verließ, konnte sie eS nicht
fasten. Sie war zuerst nur unsagbar verwundert,
«ns als sie den dumpfen Schmerz mählich ver¬

wand fühlte sie mit Staunen , daß ihr das Kind-
lein noch stärker ins Herz gewachsen war . Sie
arbeitete , wie iie cs schon als Kind vor der Zeit
hatte erlernen müssen, und die seinen Falten,
die von den Nosenflügei» zu den Mundwinkeln
liefen deuteten zum erstenmal jenes Lächeln an
das ihr Ipäter in ihrem Beruf Helsen sollte. Noch
war abe> das Lächeln nicht ausgeboren , es schlief
unter der Bitternis eines fassungslosen Stau¬
nens daß gerade ihr Leben so in den Schatten
geworfen war.

Das Lächeln reiste erst viel später. Als sie die
durch Jahre die anderen Menschen mied, zum
andernmal einem Mann begegnete. Der mußte
herzensgut sein, wenngleich sie ibrem Gefühl ein
wenig mißtraute Sie war unsicher geworden
aber als ste dem Mann den sie an einem Herbst¬
morgen zum erstmimal iah, da er ihr über den
zerbrochenen Laufsteg an das andere Bachuier
half, gesagt batte daß sie zu ihrem Kinde heim
müsse, hielt sie doch vor 'banger Ekwartnng den.
Atem an . und da er sie trotzdem um ein Wieder¬
sehen bat, erzählte sie ihm ihr einsaches Leben

Er schmieg, und es blieb unausgesprochen. Sie
wartete was er zu dem Kinde sagen würde das
keinen Vater hatte , aber das Wort kam nicht
Doch trafen sie sich häufig uyd einmal sagte er
ihr daß sie leine Frau werden sollte. Sie stand
als wäre iie jäh in ein grelles Licht getreten
und schloß wie geblendet die Augen. Was er
jedoch hinzufügte. riß den Traumhimmel grausam
ein.

Selbstverständlich, so meinte er mit behntiamer
Stimme würde er für das Kind einen guten
Winkel finden, daß sic dann ihr Leben ganz neu
anfangen könnte. Sie schaute ihn an . als lähe
sie ihn zum erstenmal Eine grenzenlose Miidig
keit kam über sie. und wie durch einen Nebel
sah sie ein stilles, ehrliche- Männergesicht.

Da wurde ihr Gefickt ruhig , entspannte sich
gleichsam wieder, und ste nickte ihm fast freund¬
lich zu, ohne ihm die Hand zu reichen. Nein , er
wußte nicht, was er von ihr verlangt hatte. Es

war nicht Herzlosigkeit von ihm gewesen. Aber
sie. mußte auch daß ihr Weg weiterhin allein
sein würl)) . Er merkte verstört die Verwandlung
und erschrack.vor dem Lächeln das er zum ersten¬
mal ansblüyen sah Er lief hinter ihr her. Fragte,
ob er sie verletzt hätte Es wäre nicht so gemeint
gewesen. Sie lächelte geradeaus.

Als sie heimkam wunderte sie sich, daß sie
nicht zuiammenbrach. Sie hob das Kind empor
und forschte ernst in dem' kleinen Gesicht, ihre
Brauen waren zuianunengezogen und sie konnte
nicht einmal weinen. Solches geschah häufig und
war in keiner Weise außergewöhnlich, daß ein
Mensch dem andern eine abgründige Enttäuschung
bereitete. Doch daß die Bitterkeit keine Gewalt
über, ste gewann, daß der stumme Aufschrei wider
ein solches Schicktal unhörbar verklang, das war
das Besondere an dem Schicksal der Fra » Elisa¬
beth. Und da gewann sie jenes Lächeln als ihren
innersten Besitz, ein Lächeln in dem alle Güte
Liebe. Mütterlickkeit . Bitternis und grenzenloses
Verstehen, 'eine stumm zitternde Qual und ein
stolzes Verhüllen, , all dies und noch viel Unaus-
sprechliches gefangen war . Es legte sich nicht oft
aus ihr Gesicht, und es mußten besondere Sinn-
den sein: Wenn sie des Mannes gedachte, der
sie zu lieben meinte und so wenig von ihr wußte.
Oder wenn sie dem Spiel mit dem Kinde völlig
anheimgegeben war.

Später , als sie dann gerufen wurde und das
Kleid der Schwestern anfeate hatte sich das Lä¬
cheln vertieft Vielleicht vielt das Leben noch
etwas Lockendes, Schönes für sie bereit. Davon
träumte sie manchmal, aber dann streifte sie
den verwirrenden Traum hastig und wll Scham
von sich ab.

Sie trat an die Betten der Verwundeten und
Kranken, nickte den Männern zu, und deren
Blicke wurden gesänftigt und still. Nein , es war
nichts Besonderes an ihrem Leben, das Beson¬
dere war nur in ihr selbst Wie iie ihr Leben
trug und es nach innen wendete, daß es einen
neuen Glanz gewann, das war ihr Eigenes , und
da« Lächeln wurde besten sichtbares Zeichen.

^olmivo logiiatti
Der Bolschewistenhäuptling Togliatti kochte vor

Wut , als er hörte, daß der amerikanische Ex-
Botschafter in Paris , Bnllitt in einem Artikel
in der Zeitschrift „Life" mitgeteilt hatte, daß
Togliatti bei seiner Rückkehr aus der „Verban¬
nung " das hübsche Sümmchen von 25 000 Dol¬
lar nsttgebracht babe, das ihm sozusagen als
^kleiner Borschuß" für seine Bolschewifierung in
Bonomi-Italien mitgegeben wurde. Solche An¬
zahlungen sind für Togliatti typisch. Zwei Drit¬
tel seines Lebens sind dunkel, der restliche ist be¬
kannt, aber nicht hell. Herkunft und Jugend
verschwinden in Mysterien kommunistischer Ge¬
heimniskrämerei in Italien vor 1014. Unter
den vielen seiner kommunistischen Genossen, die
den kalten Rechner hassen, ist keiner» der ihm
zu irgendeiner Phase Abweichen von der kom¬
munistischen Linie vorwerfen könnte, für die er
bereit ivar , Zuchthaus und Strafhaft auf den
Tremiti -Inseln hinzunehmen.

Mit Dimitroff , Kuusinen, Manuilski usw.
wurde er 1933 einer der „ständigen Sekretäre"
der Komintern und Hauptvertreter der Tendenz
des Anschlusses an andere antifaschistischeGrup¬
pen, um über „Volksfront " und Kerenski-Pe-
riode" die Totnllösung im bolschewistischen Sinne
zu verwirklichen Als Theoretiker galt er zeit¬
weilig für den klügsten Kopf in der Komintern
in Moskau , uns als Praktiker im Ostasien-
Kommunismus . Betreibung des KlassenkamvfeS
in Deutschland und Agitator im spanischen Bür¬
gerkrieg (Organisator der roten Brigade „Gari¬
baldi") zu scheitern.

Nach dem bolschewistischen Gastspiel Wyschin-
skis in Italien hatte ihn Badoglio Fuf Wink
Moskaus als eine Art „Ehren -Patriot " zur Rück¬
kehr nach Italien zu oitten . Die Kampfparolc
der alten Kommunisten Tedeschi, Gnllo usw., die
nach dem antiquieten Konzept der Kommune für
isoliertes , gewaltsames Vorgehen gegen das staat- ^
liche und soziale Gefüge waren , verdammte er
augenblicklich, um über die „dargereichte Hand"
im Zusammenwirken mit volksfrontClmlichcnGe-
bilden zur Kerenski-Periode unter Bonomi zu
gelangen. Zn diesem Zweck schillert er je nach
Bedarf in allen bürgerlichen und konfessionellen
Farben des sog. „romanischen Kommunismus ".

Zwar ist Togliatti alles andere als der „Welt-
revolutionär von Format ", als welcher er auch
kaum die Gunst Stalins genießen würde. Viel¬
mehr fand ilm der erste amerikanische Reporter
der zu ihm kam. „entsetzlich bürgerlich". Doch
ist er» in der allgemeinen Mittelmäßigkeit italie¬
nischer Kommunisten immerhin derjenige, 'der die
Fäden zieht, an denen die Bonomi -Regierung
aufgehängt werden wird.

Ob er, der Rechner im Dunkeln, von seine»
gegenwärtigen Schicksal als Mann der Oeffent-
lich begeistert ist, scheint fraglick. Keineswegs
fraglich ist jedoch, daß Italien noch nie in seiner
Geschichte so systematisch der Katastrophe ent-
geaengeführtz wurde wie unter Togliatti . nach
besten rotem Saitensviei der sog „nationalen
Zusammenarbeit " die Marionetten in Rom tan¬
zen dürfen.

Das Eichenlaub
Führerhauptquartier , 6. Dezember. Der Führer

verlieh das Eichenlaub Hum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an ff Standartenführer Hel¬
mut Dörner,  Regimentskommandeur in der
ff -Polizei -Panzer -Grenadier -Division, als 650.
Soldaten der Deutschen Wehrmacht U Stan¬
dartenführer Dörner wurde am 26. Juni 1909
zu München-Gladbach geboren.

Ehrung für Seldmarschall von Mackensen
Führerhauptquartier , 7. Dezember. Der Führer

hat Generalseldmarschall von Mackensen zur
Vollendung des 95. Lebensjahres die herzlichsten
Glückwünsche des deutschen Volkes und seiner'
Wehrmacht sowie seine eigenen aufrichtigen und
von Herzen kommenden Wünsche übermittelt . In
einem persönlichen Handschreiben würdigt der
Führer den greisen Felbmarschali als einen
Mann , der in zwei Kriegen seinem Vatcrlande
als Soldat und Feldherr unschätzbare Dienste ge¬
leistet hat und der heute in einem Älter , das nur
wenigen Menschen zu erreichen vergönnt ist. ein
einzigartiger Repräsentant denilchen Mannes - und
altpreußischen Saldalenlums ist. Gleichzeitig hat
der Führer als besondere Ehrung für Feldmar¬
schall von Mackensen dem Kavallerie Regiment 5,
dessen Chef der Feldmarschall ist, das Acrmelband
„Feldmarschall Mackensen" verliehen.

HHI1
Die Glühlampe als Bcttwärmer . In Mahr.

Hosen «Tirol ) wollte ein junger Stallknecht sein
kaltes Bett durch eine Glühlampe wärmen und
schlief darüber ein. Gegen Morgen begann das
Bett zu brennen . Der Bursche wart die alosten-
den Bettstücke aut den Boden, ichchte Ire mit
Sand und schlief wieder ein. Das Feuer iraß^
sich aber weiter durch den Fußboden, >c> daß der
leichtsinnige Schläfer alsbald neuerlich in Gefahr
kam und diesmal nur mit Hilfe der Hausbewoh¬
ner das Feuer gelöscht werden konnte.

Das nahrhafte Rattengift . Wie viele andere
Städte hat auch Sonderburg  unter der Rat¬
tenplage zu leiden. Ein als wirkungsvoll empsoh-
lenes und von der Stadtverwaltung bezogenes
Rattengift hatte zur Folge daß sich die gesräßi-
gen Nager weiter stark vermehrten und auffal¬
lend gut gediehen Eine Nachprüfung ergab daß
das „Gift " kür die Tiere absolut unschädlich war.
allen ausgezeichnet bekam und sie dick nnd kett
dabei wurden . Die Stadt will nunmehr gegen
den Lieferanten dieses Mittels klagbar Vorgehen.

Freiing.  R - ich » programm : 7.88 7 iS Auw HSren
und BebaUen: Line chemUche Betrachtung iider dir Luit.
§ KV 0 VU Her Fraurntpiegei. Kid - IL 00 Die Kapelle ikrich
Bärichel ipiel«. IS W- Id M Kleines Konzert. IS M -Ill.M
Tolislemnusik von Chopin. Schumann. Spohr n. a. IS.08
di« 17 88 . Au» Konzert, Vper und Sprreüe . 17 IS 18.M
yomdurger Kapelle Jan kokimann 28 IS - 2> 88 Bllhn» im
Rnndsunk- Do» Konzert', vustlpiei von - rrmonn Bahr
Mitivirkende: Käthe liaack, Thdelheid Seeck, Viktor »r Koma
und lSuIIao Knulh, 21 8V- 22 80 Bon Melodie zu Melodie
DeulichlanLiender:  17 .IS- -IS.S8 Stntontiche Mullk
von Mozart und CSiar ffranck. oUdeuliche Suite von Paul
YSiter u, », 18 88- 18.1? Wir ralen mit Musik, Ml » »I«
21.08 Hamburger Bundtunkorchelier. 21 88 - 22 88 Mozart-
Slntonie 6 -ckur. Konzert Im alten Stil von Reger, Diver¬

timento von Mo; Trapp, Preuhische St »at»k«- »lle. -
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Aa Vere »»tKe*
Ptit dem Dezember ist der jahreszeitliche Aus-

klang des für das deutsche Volk so harten und
ereignisreichen Kriegsjahres 1944 gekommen. Wie
das ganze Jahr von oen Schauern schwerster
Kämpfe durchtost war so wird auch der in fried¬
lichen Zeiten so stille und erwartungsvoll « letzte
Monat des Jahres das kriegerische Gesicht härte¬
ster Kämpfe auf Leben und Tod tragen.

Ter Dezember ist sonst «ine Zeit , die sich an die
Weichheit de? Gemüts , an die nachdenkliche Ver¬
senkung in unser Inneres und an die Erwar-
tungssreude wendet. Heute aber können wir unS
nicht Gedanken und Stimmungen hingeben, die
sonst woht̂ vom Dezember unzertrennlich waren,
heute können wir nicht hineinhorchen in die Stille
der deutschen Seele und in die geheimnisvolle
Wunschwelt der Vorweihnachtswochen. Wir dür¬
fen jetzt der Kraft des Vcrzichkens und der
Uebcrwindung nur aus die eine Stimme börcn,
die zur Rettung der deutschen Heimat, zum Kampf
um unser Leben, zur Erringung der deutschen Zu¬
kunft ruft.

Schweres hat dieses Jahr an den Fronten und
in der Heimat über das deutsche Volk gebracht,
Prüfungen , deren Härte über alles hinauszuwach-

i sen schien, was das menschliche Herz durchzustehen
vermag. Das deutsche Volk hat gleichwohl in den
verflossenen elf Monaten eine Belastungsfähigkeit,
eine Krisenfestigkeit, einen Kampfeswillen und
einen Siegglauben gezeigt, die es im Herannahen
der Schlachtsronten und in den Schrecken des Luft¬
terrors aufrecht bleiben ließen. So muß es nun
auch im Dezember sein, bjs Ais dxni dix .Ftzinde
Deutschland schon überwältigt zü haben wähnten,
und der ahnen insgeheim auch jetzt noch der Ter¬
min für das Niederrennen von Deutschlands Front
und Heimat ist. /

Damit ist die deutsche Aufgabe, das deutsche
Denken und Fühlen , Wollen und Vollbringen
auch für den letzten Monat dieses denkwürdigen
Jahres vorgezeichnet. Wir müssen alles von uns
tun und von uns halten, was auch nur auf einen
Augenblick die Krafi der Seele und die Macht des
Willens schwächt. Der Dezember ist die Zeit der
kurzen Tage und der langen Finsternis . Wir wol¬
len das als ein Sinnbild auffasse», daß wir uns
durch diese Dunkelheit emporkäinpfen müssen zur
Sonne und zum Licht. So wollen wir den Dezem¬
ber nutzen zu Kampf und Opfer für eine Zeit , irr
der wir wieder mit Inbrunst lauschen dürfen den
Quellen des deutschen Gemütes und der deutschen
Seele.

Aus der Arbeit des Hauptamts
Mr Bokkswohlsahrt Laim

Die Kreisleitung der NSDAP , in Calw,
Hauptamt für Volkswohlfahrt, hat die Errichtung
neuer und die Erweiterung schon bestehender Kin¬
dergärten zu einer ihrer vornehmsten Aufgaben
gemacht. Wir berichicten bereits über die Eröff¬
nung neuer Kindergärten . Die Inbetriebnahme
von weiteren Kindergärten steht bevor. Im Laufe
des MonatS November wurde der Kindergarten
in Ottenhausen  erweitert und in einem
zweckentsprechendenschönen Lokal untergebracht,
nachdem der bisher benützte Raum bei weitem
nicht mehr ausgeteicht hatte. Ueberall im Kreis¬
gebiet fühlen sich die Kinder wohl in den Kinder¬
gärten und sind bei den Kindergärtnerinnen in
besten Händen, so daß die Mütter ruhig der kriegs¬
wichtigen Arbeit nachgehen können.

Freude im Lazarett
KLB.-Lager besuchte Reserve-Lazarett Nagold
Die Mädchen eines KLV.-Lagers in Nagold

statteten den Verwundeten im Reservelazarett Na¬
gold einen willkommenen Besuch ab. Mit kleinen
Geschenken und hübschen, frisch gesungenen Lie¬
dern bereiteten sie den Soldaten viele Freude. Sie
schieden mit herzlichem Dank der Betreuten und
dem Versprechen, bald wiederzukommen.

Frauen und Mädel
helfen der kämpfenden Front

Die Rcichsreferentin des BDM . Dr .- Jutta
Rüdiger  und die Neichsfrauenführerin Gertrud
Sch oltz - K link  erlassen folgenden Aufruf:

Deutsche Frauen und Mädel ! Der Haß der
Feinde will unser deutsches Volk auslöschen. Ihr
wißt , der Gegner steht nicht nur vor den Toren
des Reiches, er hat bereits an mehreren Stellen
die Grenzen überschritten. Frauen und Kinder
wurden aus ihrer Heimat vertrieben, viele von
ihnen haben Unsägliches gelitten. Sie sind hart
geworden in dieser Zeit , sie ertragen nichts nur
tapfer ihr Schicksal, sondern dienen noch täglich
und stündlich mit ihrer Arbeit und ihrer Treue
unserem Vaterland . Je enger der Kreis um uns
herum wurde, desto lauter wuchs der Wunsch
vieler Frauen und Mädchen an der aktiven
Verteidigung unseres Reiches  teil¬
haben, zu können. Viele Tausende stehen bereits
im Dienste der Wehrmacht und mit dem Flak-
Wafsenhels 'erinnenkorvs  haben wir den
ersten geschlossenen direkten Einsatz in der Landes¬
verteidigung geschaffen.

Heute nun , wo jeder wehrfähige deutsche Mann
sich seinem Vaterland stellt, wollen wir Frauen
und Mädel alles tun , um Soldaten des Heimat¬
gebietes restlos den Fronteinsatz zu ermöglichen.
Wir ergänzen deshalb in diesen Tagen die schon
bestehenden Fraueneinsätze zu einem Wehr¬
machts - Helferin ne nkorps . in  dem jede
wehrwillige deutsche Frau ab 18. Lebensjahr an-
Stelle eines Soldaten jeglichen Dienst leisten
kann, der ihr in diesem Korps nach ihrer Eig¬
nung zugewiesen wird.

So , wie wir uns noch nie in diesem Krieg ver¬
geblich an estch gewandt haben, so rufe» wir in
entscheidender Stunde allen, die nicht in einem
kriegswichtigen Spezialeinsatz stehen, zu: Frei¬willige vor ! Meldcpflichtige und noch nicht Ein¬
gesetzte schließt euch an ! Alle aber, die zu diesem
Korps eingezogen werden, sollen wissen: Wir tre¬
ten an zur Wehrhilfe der deutschen
Frauen undMädel  für die kämpfende Front.
Unsere Parole heißt: Hilf dir selbst, so hilft dirGott!

Die Atifaabm der Mebrmachlhelferilineri
Wie bereits bekanntgegeben, sind die deutschen

Frauen und Mädel zur Wehrhilse für die
kämpfende Front  aufgerufen worden. Die
schon bestehenden Fraueneinsätze auf diesem Ge¬
biet werden zu einem Wehrmachthelferin,
nenkorps  ergänzt , das die Truppen - und
Stabshclferinnen der Wehrmacht umfaßt . Frauen
haben als S t a b s h e l f e r i n n e n Soldaten im
Verwaltungsapparat abgelöst, haben als Nach-
richten Helferinnen  Telefon und Fern¬
schreiber bedient, sie stehen als Fla km affen-
Helferinnen  am Scheinwerfer und haben sich
überall sehr gut bewährt. Aber noch viele andere
Aufgaben innerhalb der Wehrmacht können von
rhnen erfüllt und dadurch wieder Soldaten für
den Fronteinsatz freigestellt werden. Alle Frauen
und Mädchen ab 18 Jahren ohne Fürsorgepflich-1«n für Anaeböriae. die nock> nickt in krieaswick«

tigen Aufgaben der Produktion eingesetzt sind,
können sich zum Wehrmachthelserinnenkorps in
den Meldestellen der Ortsgruppen zur Verfügung
stellen. Als Wehrmachthelferinnen  ge¬
hören sie dann zum Wehrmachtgewlge. Die Wehr-
macht sorgt für Unterbringung , Verpflegung, die
sich nach dem Satz der Truppenverpflegung rich¬
tet, für Ausrüstung , gesundheitliche Betreuung,
Versorgung und notwendige Fürsorge. Die Be¬
stimmungen des Mut . ter - und Jugend-
schuygesehes  finden volle Anwendung.
Befähigten Frauen und Mädchen sind alle Auf¬
stiegsmöglichkeiten  geöffnet . Dank der
Betreuung durch besonders geschulte Fübrerinnen
werden Arbeitsform , Freizeitgestaltung und Unter-
bringung immer den fraulichen Charakter be¬
wahren. Die Führerinnen für das Wehrmacht¬
helferinnenkorps werden aus dem Kreise der
hauptamtlichen und ehrenamtlichen Führerinnen
der NS .-Frauentchoft und des BDM . zur Verfü¬
gung gestellt. Das erste Kontingent der neuen
Wehrmachthelferinnen wird für die Luftwaffe
eingesetzt,  und zwar im Nachrichtenwesenbei

der Flakwasfe, auf Fliegerhorsten und Flugplüt,
zeit, bei der Bodcnorganisation , im Wetterdienst,
beim SanitätS - und Pachschubwesen. Tie Frauen
und Mädchen werden zuerst einmal lagcrmäßig
erfaßt und untersucht, dann in die vorgesebcnc
Spezialausbildung  für ihren künftigen
Einsatz gebracht, lieber die Werbung hinaus
werden auch von den Arbeitsämtern geeignete
und jetzt noch nicht voll, ausqelastete Kräfte inr
diele nenen A»lgaben iünerbolb der Neichsver-
teidigung zur Verfügung gestellt. .

Eine Todesanzeige ist kein Ausweis
Eine ältere Frau zeigte, als im Zug kontrolliert

wurde, als vermeintlichen Ausweis eine Todes¬
anzeige vor, auf der allerdings aüch ihr Name
stand. Selbstverständlich genügte diese Todes¬
anzeige nicht, um sie zu legitimieren . Sie wollte
es gar nicht begreifen, l aß man diesen „Ausweis"
nicht anerkannte, denn sie hatte angenommen, daß
jedermann wissen müsse, daß sie es sei, die da
unten aufgedruckt dabei stand. Es bleibt dabei:
nur Paß oder Kennkartc oder ein anderer amt¬
licher Lichtbildousweis sind eine brauchbare
Grundlage zur Feststellung der Personalien.

Altcnsteig. Am Sonntag fand hier die Stamm-
und Ringtagung für oen Monat Dezember statt,

ei dieser Tagung erhielten die Führer und Füh-
^erinnen der Einheiten die Richtlinien für den

laufenden Monat . Den Höhepunkt der Tagung
bildete eine Hausmus ikstunde,  die die JM .»
Führerinnen und die JM .-Spielschar gestalteten.
Ein besonderes Gedenken wurde dem großen
Deutschen Mozart gewidmet.

kür alle W
Nk>» « ekrei»« Zestprril«

Die Preise sür 100 kg. re> »:rlo»e>> Lollbahnstaklon. sind
Im Dezember 1944 tür wOrtl-maerxachtN Welzen  dttlch-
IchniUliche Pelchn-ienh-U 75/77 kg üekm.i!-rgew>Ht in den
Feftp .-eisgebieten7 W 14 20,09 RM , r» 10 20,50 RM,.
W I? 20,90 RM .. W I? 21 — RR , w 19 21.20 RM .:
dl « 9 9 e n durchlchnUtliche Beichaitenbell 70/72 kg - ektn>
Utergewichk: R I» 19.00 RM R 19 19 50 RM . Den Er¬
zeuger-Festpreisen kür Roggen und We>zen dark noch ein
Sonderiuichlog von I — RM . I« 100 kg hinzugerechnel wer¬
ben. Futkergerlte.  durchkchn B̂eschatienhelt, 59-00 kg
tz-Nolilerg-micht: s 7 10.90 RM s 5 17 20 RM, , «rau-
9 « rite:  PS 2 20.50 RM ., « s 5 21.— RM . BS 4
21.90 RM .: gutterhaier.  d -richlchn nl . Re>chalsenheit.
<0/40 kg Heklolitergewicht: H II 17 - RM .. A 14 17.50 RM.
Jndultriehoier: - II 17.50 RM .. H 14 I»./ RM.
Für Sndustriehoser mit einem tzeltolllergemicht von
mehr ai» 55 kg dort tür jede« Kilogramm über 55 ei»
Zuschlag bi» zu 0.10 RM ze 100 kg berechnet werden,
ilus die tzoser.Erzeugerpreise wird noch ein Umlogezuichlag
von 1.50 RM . se 100 kg gezahlt. Der Dlmkelprei»
betrügt seweil» 75 ». H., der 1ke r n « n p r e t 4 110 ». H.
de» Weizenpreises.

Unsere Schwarzwaldbauern auf dem Posten
vis OrkbauemsUstrer tagten in Neuenbürg, Lsivv uncî Iten3teig

In diesen Tagen, wo es tatsächlich um Sein
oder Nichtsein des deutschen Volkes geht, sind sich
auch, unsere Schwarzwaldbauern mehr denn je des
Ernstes der Lage und der schweren Verantwor¬
tung, die sie zu tragen haben, bewußt. Sie haben,
ebenso wie der Soldat , der an der Front das
Letzte sür die He-mat einsetzt, das Letzte daran zu
setzen, daß die Ernährung von Front und Heimat
gesichert bleibt.

Heute gibt es- niemanden mehr unter uns , der
glaubt , es könne noch einen anderen Weg für das
deutsche Volk geben als den, den Kampf um unser
Laben mit letzter Entschlossenheit dmchzustehen.
In diesem Willen darf uns nichts wankend
machen, was auch, immer geschehen mag. Vielmehr
muß — bis das materielle Uebergewichtdes Fein¬
des bezwungen ist — das moralische Uebergewicht
unserer Unbeugsamkeit die an Gefahren nicht zu
unterschätzendeZeitspanne überbrücken.

Von diesen Gedanken beherrscht waren die Ver¬
sammlungen,- die ain Dienstag in Neuenbürg,
am gestrigen Vormittag in Calw  und am Nach¬
mittag in Altenstei ^ stattfanden . Sie dienten
nicht nur der Ausrichtung der jeweils vollzählig
erschienenen-Ortsbauernführer auf die Winter¬
arbeit und all das . was im kommenden Jahre
vom Bauern bzw. der Bäuerin geleistet werden
muß, sondern waren darüber hinaus Kundgebun¬
gen, in der Kraft des unerschütterlichen Glaubens
an den Sieg treu und opferbereit dem Ziel , dem
Endsieg, zu dienen.

An den Tagungen nahm Kreisbauernführer
K a l m b a ch- Egenhausen mit seinem Stab und
in der Kreisstadt auch Landrat Dr . Haegele
und als Vertreter des Wirtschaftsamts Sachbear¬
beiter Geh ring  teil

Der Kreisbauernführer wies jeweils einleitend
ans den Ernst der Zeit und die besonders große
Verantwortung und die Pflichten der Ortsbanern-
führer hin. Zur Brotgetreideablieferung machte
,er mit allem Nachdruck darauf aufmerksam, daß
alles, was nickt zum Ei^engebrauch des Bauern
dient, restlos abgeliefert werden muß. Gegen die¬
jenigen, die ihrer Ablieferungspflicht nicht pünkt¬
lich Nachkommen, werde, wie auch der Reichs¬
bauernführer letzthin erklärte, mit aller Schärfe
vorgegangen werden. Tie Ablieferung von Hafer
und Gerste sei, wie der Kreisbauernführer tzoeiter
ausführte , ebenfalls sehr vordringlich. Hinsichtlich
des Heues müsse eine richtige Einteilung desselben
erfolgen, eventuell müsse ein übersteigerter Vieh¬
bestand reduziert werden. Die Kartoffelernte sei
im Kreis Calw gnt»au?gefallen, das Ablieferungs¬
soll werde wahrscheinlich überschritten werden.
Die gute Kartoffelernte sei nicht zuletzt der eifri¬
gen Arbeit der Vermehrungsringe im Kreis Calw
zu danken, die nach ganz neuzeitlichen Grundsätzen
arbeiten und ausgezeichnete Erfolge bei reichen
Erfahrungen erzielen konnten. 1945 soll die Kar-
toffelanbaufläche noch weiter gesteigert werden.
Zur Milchablieferung konnte dpr Kreisbauernfüh¬
rer mit Genugtuung Mitteilen, daß die Bauern
im Kreis Calw im großen nnd ganzen ihre Pflicht

erfüllten , indessen müsse im Hinblick auf die Fett¬
lage die Ablieferung von Milch noch weiter ge¬
steigert werden und der letzte Liter zur Sammel¬
stelle kommen. Keinesjolls dürfe die Milch in
schwarze Kanüle geleitet und auch nicht Umquar¬
tierten in stärkerem M, >ße zu kommen, als ihnen
zustehe. Ganz besondere Aufmerksamkeit müsse ge¬
rade heute dem Luftschutz auf dem Lande zukom¬
men, die Bauernhäuser müssen unbedingt voll¬
ständig verdunkelt werden. Dem Holzeinschlag und
der Holzabfuhr gelte es größtmögliche Beachtung
zu schenken.

Landrat Tr . Haogele  appellierte hier seiner¬
seits an die vordringliche Pflicht der Ortsbauern¬
führer , für die Holzabfuhr zu sorgen, denn hier
handele es sich um eine sehr wichtige Frage der
Wehrwirtschaft. Auch er wies auf die unbedingt
notwendige vollständige Verdunkelung hin und
teilte mit, daß auch im Kreis Calw an den Orts¬
eingängen Ala,r,»tafeln nad -sahnen in gelb-blau-
gelber Farbe ausgestellt werden, um die Fahr-
zeuglenker davon in Kenntnis zu setzen, daß Alarm
gegeben wurde. Der Landrat dankte der Bauern¬
schaft für ihre wertvolle Arbeit im Dienste des
Volksganzen, namentlich dafür, haß sie ps ermög¬
lichte, daß im Kreis Calw jeder seine Kartoffeln
im Keller hat, und bat die Bauernschaft, auch in
Zukunft noch mehr als bisher all das anzubauen
und abzuliefern, was wir zu unserer Ernährung
brauchen.

Der Kreisbauernführer behandelte anschließend
eine Reihe weiterer wichtiger Fragen , und ver¬
langte u. a , daß ons Mangel an Arbeitskräften
heute kein Acker leer bleibt' und daß die Kleintier¬
haltung sichm den gegebenen Grenzen hält.

Jeder Ortsbauernführer wird demnächst ein
Schreiben der Kreisbauernschaft erhalten , in dem
die Themen von Versammlungen stichwortmäßig
zur Erörterung stehen, und in jeder Ortsbauern¬
schaft wird eine Versammlung stattfinden, in der
behandelt wird, was heute an Arbeiten auf dem
Lande vordringlich zu leisten ist.

Der Gemeinde Sulz  und ihrem so rührigen
Ortsbauernführer Röhm  wurde das Zeugnis
ausgestellt, daß sie an der Spitze im Kreise Calw
stehen und trotz klimatischer Schwierigkeiten in
jeder Hinsicht vorbildlich arbeiten.

Einen sehr instruktiven Vortrag hielt in den
Versammlungen jeweils Landwirtjchastsrat Harr
(Nagold); über die Ausführungen des Redners
werden wir im einzelnen noch berichten. In
Neuenbürg  sprach weiter Kreisbaumwart
Scheerer . I « AQensteig  fand Kreisbaum¬
wart Walz,  Nagold , mu Darlegungen über Feld¬
gemüsebau viel Interesse.

So ist auch im Kreis Calw festzustellen, daß
unsere Bauern überall voll und ganz auf dem
Posten sind. Auch sie bewahren in dieser hoch¬
ernsten Zeit ihr starkes Herz und setzen sich voll
ein für das, was notwendig ist, der inneren
Stimme folgend, daß unsere gerechte Sache den
Sieg errinqt.

Î iii Nomnr, NU- voll diV» ttnsrirlenuleia

Unter ihrer Berührung war der Kranke zu¬
sammengezuckt und wandte ihr jetzt voll da»
Gesicht zu. Irmgard unterdrückte nur mit Mühe
einen Aufschrei: dieser fieberglühende Grenadier
mit dem offenen Kragen und den zerwühlten
blonden Haaren war niemand anders als Wal¬
ter, ihr Mann ! Hier müßte sie ihn also wieder-
sinden, — dies war das erste Lebenszeichen, das
sie nach Wochen gegenseitigen Schweigens von
ihm erhielt!

Trotz der ungeheuren Erschütterung, die sie in
diesem Augenblick erlitt, behielt Irmgard ihre
klare Besinnung vollkommen! Sie verstand ge¬
nug von der Krankenpflege, um zu wissen, daß
'dieser Mann aus keinen Fall weiter transport¬
fähig war.

„Er scheint schwer krank zu sein," sagte sie
Nasch, „hier kann er nicht bleiben. Bitte. Helsen
Sie mir, wir wollen versuchen, ihn ins Dienst¬
abteil zu schaffen. Da ist Platz, da kann er sich
ausstrecken. In Tharn müssen wir ihn dann ins
Lazarett schassen lasten."

Jetzt waren auch die übrigen Soldaten im
Abteil wach geworden. Ein junger kräftiger Ge¬
freiter sprang sofort aus.

„Lassen Sie man, Fräulein Schaffnerin, ich
werde schon mit ansasten!"

Behutsam richteten sie zu dritt den Fiebernden
auf. Irmgard beobachtete voll besorgter Span¬
nung Walters Gesichtsausdruck. Würde er jetzt
auswachen? Würde er sie erkennen?

Der Kranke öffnete mühsam die Augen, sein
Blick irrte im Halbdunkel umher, blieb schließlich
eine Sekunde auf Irmgard haften, dann sanken
seine Lider wieder herab. „Durst!" murmelte er.
„Gib doch Wasser, Kameradl" Er hatte seine
Frau nicht erkannt.

„Wir b"' ?N ihm s-bon ein paarmal zu trinken
gegeben!" berichtete der junge Feldwebel ent¬
schuldigend. „Aber nun haben wir selber nicht
mehr viel. Und einen Reservetropfen möchte
jeder noch behalten!"

„Natürlich!" gab Irmgard mit gepreßter
Stimqie zu. Nun stand sie neben Walter , sie
half seinen beiden Kameraden, die Last des mehr
Hängenden als Stehenden gleichmäßig zu ver¬
teilen. Sie faßte seine Hände, schob sie vorsichtig
über die Schultern der beiden, sein Kops be¬
rührte dabei den ihren, — und er erkannte
sie nicht!

Das tat weh, aber sie blieb tapfer . Mit ihrer
Taschenlampe ging sie voran, bahnte durch den
dunklen Korridor den Weg für die drei andern.
Unendlich langsam kam man vorwärts . Gepäck
musste bei Seite geräumt werden, ein paar
schlafende Landser mußten vorsichtig überstiegen
werden. Aber endlich war doch das Dienstabteil
erreicht, Irmgard atmete aus.

Sorgsam wurde der Kranke auf eine der
Bänke auf eine Wolldecke gebettet: der Feld¬
webel gab seinen Mantel zum Zudecken her und
erbot sich, das gesamte noch fehlende Gepääck des
Kranken herüberzuschaffen. Irmgard dankte den
beiden hilfreichen Kameraden, die Tür schnappte
zu, und nun war sie zum ersten Mal seit Mo¬
naten mit ihrem Mann allein.
> Freilich nur für kurz« Zeit. Sie war sich dar¬
über klar, daß sie scifort ihren Dienst würde wei¬
termachen müssen, es gab noch eine Menge Ab¬
teile, die nicht kontrolliert waren , gab noch eine
Menge Soldaten , die auf ihre Ratschlägewarteten.

Sie nahm ihre Wolljacke vom Haken, rollte
sie zusammen und schob sie dem Kranken unter
den Kops. Dann schraubte sie ihre Thermos¬
flasche aus und bot ihrem Mann vorsichtig den
halbgefüllten Becher mit warmem Kassee. Hastig,
wie verdurstet trank der Kranke die erfrischende
Flüssigkeit. Dann setzte sie sich auf die gegen¬
überliegende Bank — der mitfahrende Schaffner
war noch auf dem Dienstrundgang — und be-
Irachtete d-m Kopf ihres Mannes , der ibr wie
sie glaubte, fremd geworden war, dessen Züge
aber jetzt wieder mit der alten Vertrautheit zu
ihr sprachen.

Ihr Herz klopfte; die alte Zärtlichkeit für ihren
Walter lebte wieder aus; warme Zuneigung, seit'
langem verschüttet, erwachte auss Neue, Mitleid
erfaßte sie und Reue über ihr eigenes vorschnel¬
les Handeln stieg in ihr auf. Gewiß, — Walter
hatte ihr sehr weh getan damals , — er hatte
ne schwer gekränkt. Aber er war doch ihr Mllnn,
sie hatte sich ihm fürs Leben versprochen, —
hätte sie nicht doch ein warmes versöhnliches
Wort für ihn finden müssen?

Wie mochte jetzt Walter über sie denken?
Vielleicht war er ihr ganz entfremdet inzwischen?
Ach. sie hatte itzy allzulange sich selbst über¬
lasten! Walter/war Ŝoldat geworden, er war
sogar schon in^ fkankreich gewesen, ohne daß sie
eine Ahnung davon hatte. Und jetzt war er auf
dem Weg nach Rußland , — unterwegs zu neuen
Gefahren, aus denen er Möglicherweise nicht
mehr zurückkehren würde . . .

Irmgard sprang plötzlich auf; impulsiv faßte
sie die fieberheiße Hand ihres Mannes . „Wal¬
ter, lieber Walterl " ries sie halblaut. „Du mußt
doch zurückkommenI Ach. es muß alles noch gut
werden!" Wieder zuckte die Hand des Kranken
in der ihren, er wälzte sich unruhig zur Seite.
Aber er gab kein Zeichen, daß er ihre Stimme,
daß er sie selbst erkannt hatte. . . ..

In diesem Augenblick wurde die Abteiltür auf-
gerissen. Der Feldwebel brachte das Gepäck, pol¬
ternd fielen die schweren Stücke in die Äbteilecke.

„Na. wie geht es unserem Patienten , junge
Frau ?" fragte er gutmütig.

„Leider ziemlich schlecht.' gab Irmgard be¬
drückt zur Antwort. Es war nur gut. daß es
hier so dunkel war , so konnte Walters Kamerad
nicht sehen, daß ihr die Tränen in den Augen
standen. „Er wird bestimmt ins Lazarett müssen.

Sie sprang aus. strich ihre Uniform glatt. Sie
schüttelte dem Feldwebel die Hand.

„Schönen Dank sür Ibre Hilfe. Ick komme
jetzt mit. babe nach eine Maste zu tun Hoffent¬
lich bringen wir ihn gut bis Thorn !"

Und Irmgard begann aufs neue ihren We«
von Abteil zu Abteil, tastend im Halbdunkel,
stolpernd über unsichtbare Hindernisse. ,Li«
Fahrtausweise bitte!" Ihre Gedanken freilich
blieben bei dem Kranken im Dienstabteil.

«Fortsetzung folgt)



Schwäbisches Land
^ ' Siebenjähriger Junge ertrunken
' Bentelsbach. Dieser Tage siel der 7 Jahre
alte Sohn des Weingärtners Heinrich Di li¬
pon in den Hochwasser führenden Ortsbach. Un¬
glücklicherweise hatte niemand den Unfall beobach-
tct. Erst unterhalb des Dorfes sahen einige Män¬
ner den Knaben in den reißenden Finten treiben,
konnten ihm aber trotz größter Bemühungen
keine Hilfe btitigen nnd verloren ihn bald ganz
Nus den klugen. Die Leiche konnte bisher nicht
geborgen werden.

Jnfantcrirgeschoß trat nach 27 Jahren zutage
Sindelfingen , Kr. Böblingen. Dieser Tage wurde

hier ein Kriegsversehrter des ersten Weltkriegs
von einem vier Zentimeter langen Jnfanleriege-
fchoß nach genail 27 Jahren und einem Monat
befreit, von dessen Vorhandensein er überhaupt
nichts gewußt hatte. Er war an der Nase ver¬
wundet worden. Tic Wunde heilte, zurück blieb
aber eine Art Erhärtung , die ihm die ganzen
Jahre hindurch Beschwerden verursachte. Beim
starken Niesen brach nun die Verkapselung, und
das Geschoß kam in den Rachen, von wo es der
alte Krieger durch Würgen ans Tageslicht be¬
fördern .' mutte.

' Von dtr Dreschmaschineersaht
Aus Baden . Ter 56 Jahre alt « Landwirt Albin

istenner  ans Liptinge » wollte die im Gang be¬
findlich« Dreschmaschineölen. Dabei kam er ver¬
mutlich dem Getriebe zu. nahe und wurde von der
Maschine erfaßt . Als leine Frau , die auf den
merkwürdig schweren Gang der Dreschmaschine
aufmerksam geworden war , aus dem Hause herbei¬
eilte, fand sie ihren Ehemann in der Scheuer an
der Maschine liegend tot auf.

Sprengkörper ins Hrrdseuer geworfen
Bad Mergentheim . In Maidbronn (Mainfran¬

ken) warf ein 8 Jahr « alter Junge einen Spreng¬
körper, den er angeblich von einem Erwachsenen
geschenkt bekommen hatte, in das Herdfeuer. Der
Sprengkörper explodierte, nnd der Knabe wurde
durch Splitter im Gesicht erheblich verletzt.

Seltsame Jagdunfälle
Ans Schwaben. In der Nähe von Osterschwang

war der 28 Jahre alte Bauernsohn Alfons N' e h

aus Sigishofen als Hilfsjäger an »inem Dachs¬
bau beschäftigt. Dabei hatte er sein Gewehr an
einem Bäumchen aufgehängt ; als er es wieder
zur Hand nehme:«,wollte, gingen aus irgend einer
Ursache aus beiden Läufen die Schüsse los und
drangen ihm in den Kopf, sodaß er sofort tot war.

Ter Bauet Johann Kieblingcr aus . Pührot
(Kärnten ) wurde auf einem Hochstand in seinem
Jagdrevier mit durchschossenerKehle tot aufge-
funden. Cr hatte ein Jagdgewehr , aus dem ein
Schrotschutz abgefeilert war , zwischen den Beinen.
Bei seinem Weggehen hatte der Mann geänhert,
er wolle einen Rehboök schießen. Vermutlich ist er
auf dem Hochstand eingeschlafen und hat unbe-
wiltzt den AbzUgshahn des Gewehres berührt , wo¬
bei der tödliche Schutz losging.

Malchin,rn. Kr. Böblingen. Der Gemeitch*-'
älteste, Schneidermeister Jakob Geist,  vollendet«
in geistiger und körperlicher Irische s«in 94. L«.
bensiobr.

Bad Mergentheim. Bei der Stallarbeit wurde
der 16 Jahre alte M-rner Hofmann  in Len-
genrieden durch den Huffchlag eines Pferdes der-
art am Kopf getroffen, datz er noch aus dem
Transport ins Krankenhaus verschied . . -

Wieder im Amt
Tübingen. In einer feierlichen Sitzung im hi¬

storischen Sitzungszimmer des Tübinger Rathauses
übernahm Oberbürgermeister Dr . Wein mann
nach viereinhalbjährigcm Frontcinsatz wieder seine
Amt-geschäste. Der seit zwei Jahren mit der kom¬
missarischen Führung der Geschäfte beauftragte
Oberbürgermeister K e r che r, der nun wieder sein
Amt in Korn westheim  übernehmen wird,
richtete herzliche Bcgrüßungsworte an den zurück-
gekehrten Oberbürgermeister und gab dann einen
Rückblick über die zurückliegenden zwei Jahre.

- Neues Opfer einer alten Unsitte
Forchtcnberg. Der 28 Jahre alte Hans . H. zer¬

legte in einer Vesperpause einen Revolver, um
ihn seinen Arbeitskameraden zu zeigen. Beim
Znsammenschen löste sich ein Schutz nnd traf ihn
so unglücklich in die Stirn , datz er bald darauf
starb.

Tabellenftand der Meisterschaftsspiel«
Staffel 1 Spiele gew. ue. verl.Tote

4 »
8
8

Ulm 1846 6
SV . Göppingen 4
VsR. Aalen 3
NörmaNnia Gmünd 4
FC. Eislingen 6
Vikt. Wasseralfingen 2
SSV . Ulm 3

Staffel  3
Sportfr . Eßlingen 4
SSV . Reutlingen 3
FV. Mettingen 3
VfB. Stuttgart 8
Unterkürkh./Wangen 2
Stuttg . Sportclub 3
MTV . Stuttgart 3

1
1
0
0

3
2
2
1
1
0
0

0
0
0
8
4
8
8

1
1
1
1
1
2
2

32:10
30:8
21:5
6:1S

10:41
4:17
6:15

11:9
10:6
8:10

14:6
7 :5
6:9
4:17

Punk.
10:2
7:1
5:1
3:5
3:9
0 :4
0:6

6:2
4:2
4:8
2:2
2:2
1:6
1:Ü

FB . Zuffenhausen — SpV <«. L'burg 2:8 (1:8)
Da« einzige Spiel der Staffel 2. das nun doch

ausgeträgen wurde, führte in der Ruckrunde den
FV . Zuffenhausen  und die SpVgg . 07
Ludwigsburg  zusammen . Nachdem in per
Vorrunde di« Mannen von der Schlotwiese in
Lndwigkburg »inen glatten Sieg erfochten has¬
ten, mußten sie auf eigenem Platz dem Gegner
beide Punkte überlassen, wobei das Ergebnis von
8:2 (3:1) Toren an Deutlichkeit nicht- zu wün«
schen übrig ließ. -

Untertürkheim/Wangen— SSB . Reutlingen5:2
Einen etwas unerwarteten NuSgang nahm da«

Vorrundetrefsen zwischen der KSG . Untertürk-
Heim/Wangen und dem SSB . Reutlingen . Dir
bisher ungeschlagene Reutlingcr Elf mußte sich
mit 2:3 eine ziemlich deutliche Niederlage gefallen
lassen, die dem Spielverlauf nach keineswegs nn-
verdient ist. Der Sieg der KSG . entsprang dem
wuchtigeren Angriffsziel, dem Remlingen nichts
Gleichwertige- rntgegeuzustellen hart«.

Di « HanSsrau liebt es, in den ersten Dezember» ,
tagen, so um Barbara herum, kleine Zweige vo»
Kirschen, Weichsel», Pflaumen , Pfirsichen, Kasta¬
nien usw. zuhause in ein Glas zu stellen und sich
der Entwicklung von der schwellenden Knospe bi»
zur Blüte unl Weihnachten zu erfreuen . Wenig»
freilich wissen dabei, wie all dieser Brauch
ist und worauf er zurückgeht. Man kann rrchig
sagen, es handelt fick um rin « Ueberliefernng, dtR
nach Jahrhunderten zählt

Genau wie dr« Wodans -, di« Martt « S- und di«-
Nikolausrnte , so gehen im Grunde auch die Bar -r
barazweitz« aüf die alte germanische Daumver¬
ehrung und auf die Lebensrute zurück. Auch iw
den B« b»raKorige» wirkt die alte BorfwLuug
weiter, datz der Mensch durch die Berührung de«
knospenden und blühenden Zweige teilhaftig weed»
der Dnndrrkraft des Fruchtbarkeitssegeus, die in»
Baume schlummert. Es ist darum auch gar utchl
so weit hergeholt, wenn alter Volksglaube in de»
Ansehen der Barbarazweige eine Form der Zu»
kunftSerforschnng sehen wollte, wenn daS Blüh «»
der Barbarazweigr als Glückszeichen empfund«»
und wenn aus ihm auf bevorstehende Hochzeit,
oder Familienzuwachs ) in jedem Fall also auf Er¬
haltung und Fortpflanzung des Blutes und d«p
Gippe, auf Erfüllung von Gkückshoffnnngen und
Lebensgliubigkeit geschlossen wurde. Oder wen«
der Vau«r den Barbaratag als einen sogenannte«
Lostag zur Beurteilung der Woch-tum-bciHt«
sein«« BrwenS ansah und wenn er ein schöne»
Blühen der Barbarazwcige gewissermaßen als ein)
Anzeichen und ein Versprechen für ein kommen»)
des fruchtbares Jahr nahm. ' s.

Jedenfalls trat zu dem Wohlgefallen an dem
winterlichen Leben und Aufblühen der Barbara - >
zrvetglrin die symbolische Kraft , die das deutsch«
Gemüt in diesem Vorgang von jeher hinein»
grhermnist h^t.

? »»»»« wvriu -mt»"-« 6 « kk1. y « »n>U»N»r>« S . 8vs » -I«. nu« ä-krtld-
u »»lo, >'»I» 8<OK». Nnamurr,k>Nurr U78 «

Ul l>r<>U.Û » 1 u«M« -

Giiltlingen , 6. Dezember 1944
Unerwartet rasch wurde mir meine liebe, unvergeßliche

Mutter
Friederike Reichardt

entrissen.
In tiefem Leid: Der Sohn : Robert Reichardt, z. Zt . bei der

Wehrmacht, mit Braut Rosa Müller.
Beerdigung Freitag nachm. ^L2 Uhr.

Deckenpfronn, 8. Dezember 1944
Hart und schwer traf uns die unfaßbare Nachricht, daß
mein lieber, unvergeßlicher Sohn , unser einziger Bruder

- Oberg efreiter Gottlob LlMV
Inhaber des E. K. 2. Klasse und des Jnfanteriesturmatzeichens
im blühenden Alter von 23 Jahren bei den schweren Kämpfen
im Südosten den Heldentod gefunden hat . Er durfte seine Lie
den und die Heimat nicht wieder sehen.
In stiller Trauer : Die Eltern : Jakob Laur mit Frau , geh.

Faißler ; die Schwestern: Olga und Maria.
Die Trauerfeier findet am Sonntag , 10. Dezember 1944,

nachmittags )H2 Uhr statt.

Oberjrttingen , den 5. Dezember 1944
Hart und schwer traf uns die traurige Nachricht, daß-
unser lieber Sohn nnd Bruder

Metzger Hans Wacker
Gesr, i» einer Aufklärungsabteilung . Inhaber » es E. K. 2. Kl.

und de- Verwundetrnabzeichen-
nicht. niehr zu »ns zurückkehrt. Im blühenden Alter von 20 Jah¬
ren hat er sein hoffnungsvolles Leben bei den schweren Kämpfen
im Westen gelassen. «

In tiefer Trauer : Die Eltern : J »h. Wacker und Mari «, geb.
Rinderknecht Tie Geschwister: Albert , z. Zt . im Osten ; Robert,
Frida , Maria und Fritz, z. Zt . bei der Wehrmacht, und alle

Anverwandten.

Trauergottesdienst am Sonntag , 10. Tez. 1944, 14 Uhr.

Neffe und Onkel

Sbergefreiter Willy Rockenbauch
" Inhaber der Ostmedaille, dr- Krieg- verdienstkrruze-

und de- Verwundetenabzeichens
nach vierjähriger treuer Pflichterfüllung im Alter von 31 Iah-
rcn im Westen den Heldentod fand. Er ruht auf einem Helden¬
friedhof; ich gab mein Liebstes und Bestes.
In stillen: Leid: Die Gattin : Elsa Rockenbauch, geb. Dürr . Die
Schwiegereltern : FriedrjMAürr , Wagner , und Frau Frida,
geb. Nerz. Ter Onkel WW « Nerz sowie alle Angehörigen

und Verwandten.
Trauergottesdienst : Sonntag , 10. Dezember, um 14 Uhr.

, Deckenpfronn/Bernhausen (Filder ), 4. Tez. 1944
Hart und schwer traf uns die Nachricht, datz mein
lieber Mann , der trenüesorgte Vater seines Kindes,

unser lieber Sohn , Schwiegersohn, Bruder und Schwager
Unteroffizier Fritz Aichele

Sturmgeschützsührer :n einer Sturmabteilung , Inhaber ver¬
schiedener Kriegsauszeichnungen

im blühenden Alter von nahezu 24 Jahren im Osten für seine
geliebte Heimat gefallen ist.
In tiefer Trauer : Die Gattin : Johanna Aichele, geb. Schu¬
macher, mit Kind Gerda. Tie Eltern : Gottlob Aichele, Ortsbfr .,
mit Fra » Barbara , geb. Lutz. Tie Brüder : Gefr. Paul Aichele,
z. Zt . im Laz.; Gefr. Walter Aichele, z. Zt . im Westen. Die

Schwestern: Maria und Hcrmine Aichele.
Trauergottesdicnst am Sonntag , 10. Dez., nachm. 1.30 Uhr.

Mindersbach , den 3. Dezember 1944
Ganz unerwartet traf uns die überaus schmerzliche

Neuhtugstett/Calw , 6. Dezember 1944
Mein lieber Mann und treusorgender Vater seines
Jungen , unser guter Sohn , Bruder , Schwager, Onlel

und Neffe
Otto Horstmann

Oberfeldwebel »
Inhaber verschiedener Auszeichnung««
" geb. 4. 4. 14 gest. 3. S. 44

erlitt nach siebenjähriger treuester Pflichterfüllung im Osten
den Heldentod.
In stillem Leid: Aliee Horstmann, geb. Spiegel mit Kind
Alfred. Tie Eltern: Otto Horstmann und Anna, geb. Schneider.
Tie Brüder : Obergesr . Willi Horftmann , i. Osten ; San .-Hpt.-
Gefr. Heini Horstmann, Kriegsmarine (verm.) und alle An¬

verwandten.
Traucrfeier Sonntag , 10. Dezember 1944, nachm. L Uhr

in Neuhengstett.

Nagold , 5. Dezember 1944
Danksagung

Für alles Liebe und Gute,
das meiner geliebten Frau,
unserer guten Mutter Eiieilie
Schlang ivährend ihres Krank¬
seins und uns bei ihrem altzu-
jrühen Tode zuteil wurde, dan¬
ken wir herzlick.

Fritz Schlang
und Töchter

Nagold , 2. Dekember 1944

Danksagung

Für alle Liebe u. Teilnahme
bei dem Hewentod unseres
lieben Sohnes , Bruder » und
Schwagers Otto Lehre sagen
wir unser» herzlichen Dank.

Familie Otto Lehre

Nagold , 4. Dezember 1944
Für die vielen Beweise herz¬

licher Anteilnahme und Liebe
beim Heldentod meines lieben,
unvergehl. Mannes und Vaters
Obergejr. Friedrich Napp,
besonders dem Kirchenchor und
allen, die an der Trauerseier
tetlnahmen. sprechen wir unfern
innigsten Dank aus.

Sophie Rapp m. Kinder»
und alle» Angehörigen

Rötendach/Neekarsnlm,
3. Dezember 1944

Für die Liebe u. Teilnahme
beim Heldentod« meines un¬
vergeßlichen Gatten Obergesr.
Sakob Wohlgemuth sagen
wir allen innigen Dank ; des.
für die Blumen , dem Posau¬
nenchor und allen, die an der
Trauerseier teilnahmen.
Anui Wohlgemuthm. Kind

Günter u. allen Angeh.

Vildberg , im Dezember 1944
Für alle Liebe u. Teilnahme

beim Heldentod uns. teuren Ge-
sollenen Emil Roller , Vnftav
Schiichinger, Ernst Nemtz»
Hardt, für Blumen. Charge,
sang u.Beteiligung am Trauer-
gottesdienst danken herzl. die
Familien Sr . Roller . Schnei-
der. Wildbera — Heilbronn,
Gottlirb Schllchinger und
Paul Nemtzhardt. Wildberz.

Notsetden, 4. Dezember 1944
Für alle Liebeu. Teilnahme,

die uns beim Heldentod unseres
lieben Sohnes und Bruders
Gottlob Uugericht von allen
Seiten zuteil wurde, beionders
den Mitwirkenden an der
Trauerseier und sür die Dlu-
menspenden sagen wir herz¬
lichen Dank.
Familie « udrea» Ungericht

Schaukochen
Freitag 15 Uhr, in der Hausw . Beratungsstelle der NS .-Frauen-

schast, Calw , Marktstrahe 8. —.25 RM ., Teller und Löffel mitbringen.

Möbl . heizbares Zimmer gesucht
für ruhigen Herrn für sofort.
Näheres Calw, Lederstr. 16 II.

Aalbin , 32 Wochen trächtig, ge¬
wöhnt, sowie eine 40 Wochen
trächtige Kuh verkauft. Zu er-
fragrn „Krone", Neuweiler.

Wohnungstausch. - Biete schöne
möbl^ 2-Zrmmer -Wohnung mit
Kochgelegenheit in Heidenyeim;
suche gleiche1—3-Zim .-Wohnung
:m Schwarzwald an der Bahn¬
linie Calw -Stuttgart od. Pforz-
Heim-Horb. Angebote unt . L. B.
284 an d. „Schwarzwald -Wacht" .

Rind , 18 Monate alt , verkauft
A. Geißler , Gemeindepsleger,
Gündringen.

Tausch. Biete guterh . Geige; suche
Tamenkleid (Gr . Nr . 44). Karl
Weiß, Möttlingen.

Gute Milch» «ud Schaffluh wird
verkauft Unterhaugstett , Haus
Nr . 86._

Altere Nutz- u. Fahrkuh , 37 Wo¬
chen trächtig, verkauft am Sams¬
tag, d. 9. 12. 44 Gottlirb Kübler,
Alzrnberg.

Tauscht 1 P . Herrcnstiefel, braun,
Gr . 43; suche Schistiesel Gr . 43;
ebenso 1 woll. handgestr. D 'Pul-
lover Gr . 42 gegen 1 Paar D'-
Schuhe Gr . 39. Angebote unter
C. K. 288 an die „Schwarzwald-
Wacht".

Vollr » »1 »« » » « « O » ! ««
Donnerstag E " l/tir , llreltsx
19" Dtir, 8«mstsg 18" unck
18" L! >r, Lonntag 14, 17 unct
I8" 0tir . Ui» tielterer llilm vom
Vsrletä voll Komik. IVitr, Tanr
u S4us>tc I»» t
In cien tiauptcvllen cler veltde-
rükmie »p«ni»clie Xkroditik-
Llovn Lksrli« kivel »oarle Q »r«
Tsoociv, Ksrl LctiSnbüok unct
KSttieO^clcliott.Kulturfilm:6 >eik,
cler polireidunct. bleue IVocken-
scksu. luxenctl. nlclit rugel «s»en.

GeschäflS ' Eröffnung . Ich er¬
öffne am Montag , den 4. 12. 44,
in Talw . Lederstr. 44. ein« Zweig¬
stelle. Etn.tragungen in die Kun¬
den liste werden vom 4. bi» S. Dez.
vorgenommen. Mechcm. Schuh¬
macherei Schädel.

Tausch. Biete Herrcnhalbschuhe
Gr . 89 od. dunkelbl. Wollspitzen¬
kleid Gr . 42; suche mod. Puppen¬
sport- od. Puppenkastenwagen.
Angeb. unter W. I . 288 an die
Geschäftsstelle d. „Schwarzwald-
Wacht" . ^ _

Tausch. Biete Herrenanzug (Größe
1,74) ; suche Puppensportwagcn
mit unzerbrechlicher Babypuppe.
Angeb. unt . L. W. 888 an die
Geschäftsstelle d. „Schwarzwald-
Wacht".

Tausch. Biete Puppensportwagen;
suche Club-Hohner-Ziehharmont-
ka od. Herren -Nohrstiesel Gr . 39
bis 41. Wer, sagt dir Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht".

Tausche 1 Paar braune Damen-
Sporthalbschuhe Gr . 38 )4 ; suche
gleichwertige Schuhe Gr . 41.
Anaeb. unter E. B . 887 an die
„Schwarzwald-Wacht".

Kuchenblech(lang oder rund ), das
anderwärts entbehrlich ist, zu
kaufen gesucht. Angebote unter
O . B. 287 an die „Schwarzwald-
Wacht".

Tausch. Biete Radio geg. Damen-
Pohrstlefel Gr . 39—40 und Kin¬
derfahrrad gegen Knabenschuhe
Gr . 37. Schmidt, Talw , Bahn-
hofstr. 46, II. Stock.

Biet« Nntzpe«sinke gegen Akten¬
oder Notenmappe . Angeb. unter
K. P . 289 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht.

Tauschgrsuch. Biete Rohrstiefel
(42), gut erhalten , sowie Leiter-
wägele (1 Ztr ), etw. reparatur¬
bedürftig ; suche gute Arbeits¬
stiefel Gr . 45 sowie Pullover od.
lange Hose od. Sandalen Gr . 46.
Angebote unter I . Z . 288 an
die „Schwarzwald-Wacht".

Tansch- esuch. Tausche auterhalt.
Herrenfahrrad m. tadelloser Be¬
reisung gegen ein Paar Damen¬
rohrstiefel Gr . 37—33. Angebote
unter M . R . 286 an die Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht" .

Tüchtig« Wäscherin bei freier
Station u. Tariflohn für unsere
Wäschelei für bald gesucht. An¬
gebote an Waldsanalorium

Homberg, Kr . Calw.

ouck okrr « >

Gon lloeom»ttiil«r« 75 g
7vckc«r, gwk» ' /2 I V/ou«
ktoru »nck klxlis »« cnck>
Dann noch t)«t»"o»chs«»-
»c»i«ing Von!»»-, Gonckst-,
8odn» - ko¬
chen. Ltalt Glich cii» Xoro-
mslliüsrlIksi» v»ev»»»ck«n.
kins vcetzscs Luch»r«vgot»»
kt nicht m»i>c n»tvc«nchg.

d»ti»n,lG<y

M«««  vir
V»»-« vie«t»r rv

6 « » kückrs » 6lüeK ^
Volkes,

EU*<ji«
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